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Amtlicher Teil.

tr. : Entrichtung des Warenumsatzstempels
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli 1918.
Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen
t Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der

^abe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
nzerHchonen und Gesellschaften in den Landgemeinde»

>mtiij |0  stnterwesterwaldkreises (alle Gemeinden , mit Aus-
n 2i »Me der Stadt Montabaur ) aufgefordert, den gesamten
babl « ag ihres Warenumsatzes für die Zeit vom 1. Januar

iS 31. Juli 1918 bis spätestens zum Ende dieses Mts.
''' “ ii Kreiskommunalkasse schriftlich  oder mündlich anzu-

llden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung
ns : ^zahlen.

steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be-
:b der Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht, der
ferei und des Gartenbaues , sowie der Bergwerksbetrieb.
Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
~ Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
eine Abgabepflicht nicht ; es empfiehlt sich aber für

iebinhaber , deren Warenumsatz nicht erheblich hinter
) Mark zurückbleibt, zur Vermeidung von Erinne¬
ren eine die Nichteinreichung einer Anmeldung be¬
ndende Mitteilung zu machen.
Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung
nderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen

>dts drr Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht,
4eine Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen

* 4rage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann
ü Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt
nden, so tritt Geldstrafe von 150 Mk. bis 30000 Mark ein.
Zur Ecstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor-

Alke zu verwenden.  Sie » werden bei den Bürger¬
eisterämtern und der obenbezeichneten Kasse zur unent-
ilichen Abholung bereit gehalten und den Steuerpflich-
en auf ihren Antrag kostenfrei übersandt.
Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes

Wchtet, auch wenn ihnen Anmeldungsformulare nicht
bttr Mangen sind.

Montabaur,  den 20. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.«
beit
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Montabaur,  den 20. August 1918.
Mt : Wareuumsatzstempel.
m  mache die zur Entrichtung der Abgabe vom Waren¬

umsätze verpflichteten Gewerbetreibenden , im Unterwester¬
waldkreise auf folgendes besonders aufmerksam.

Die Anmeldung hat für die in Montabaur wohnenden
Gewerbetreibenden bei der Stadtkasse , für alle übrigen bei
der Kreis -Kommunalkasse in Montabaur zu erfolgen.

Für die Anmeldungen sind besondere Vordrucke zu be¬
nutzen, welche bei den obengenannten Stellen und bei den
Herren Bürgermeistern erhältlich sind . Die Anmeldung
enthält eine Anleitung , deren genaue Beachtung unbedingt
notwendig ist.

Der Gewerbetreibende muß den Umsatz entweder nach
den eingegangenen Zahlungen (das sind die Zahlungen,
die er für gelieferte Waren erhalten hat ) oder nach den
Lieferungen (das sind die Lieferungen von Waren an die
Käufer ) angeben . Wenn von dem Rechte, die Steuer
nach Lieferungen zu entrichten , einmal Gebrauch gemacht
worden ist, so kann hiervon nur mit Genehmigung der
Oberzolldirektion abgewichen werden . Ist der Gewerbe¬
treibende nicht imstande , den tatsächlichen Gesamtbetrag
der Zahlungen anzugeben , weil für seinen Betrieb eine
geregelte Buchführung nicht stattfindet und ihm auch
sonstige Unterlagen für die genaue Berechnung des Ge¬
samtbetrages fehlen, so hat er unter Versicherung dieser
Tatsachen den von ihm geschätzten Gesamtbetrag der
Zahlungen anzugeben und danach die Steuer zu entrichten.

Mit der Anmeldung ist die Abgabe gleichzeitig bei
der Steuerstelle bar einzuzahlen . Die Einzahlung 'kann
geschehen durch Postanweisung , Zahlkarte (Postscheckkonto
der Kreis -Kommunalkasse Nr . 14 408 Frankfurt a . M .),
Banküberweisung (Konto bei der Kreissparkasse Montabaur .)

Der Umsatzstempel beträgt 1 vom Tausend des Ge¬
samtbetrages der Zahlungen bezw. Lieferungen , in Ab¬
stufungen von 10 Pfg . für je volle 100 Mk. Beträgt
zum Beispiel der Umsatz 10 199 Mk., so muß ein Steuer¬
betrag von 10,10 Mk. entrichtet werden.

Die Anmeldungs - und Zahlungsfrist läuft am 317
August 1918  ab.

Wer seinen Verpflichtungen in Bezug auf die Anmel¬
dung des Umsatzes und Entrichtung der Abgabe zuwider-
handelt , hat eine Geldstrafe verwirkt , welche dem 20fachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses : Bertuch.

»ekmmtmachmg.
.Auf Grund des § 14 des, Warenumsatzsteuergesetzes

werden die Steuerpflichtigen in den Landgemeinde»
des Unterwesterwaldkreifes aufgefordert, ihr Unter¬
nehmen — und wenn sie die im § 8 des Gesetzes ge¬
nannten Gegenstände absetzen, auch diese Gegenstände —
innerhalb 14 Tagen dem Unterzeichneten Warenumsatz¬
steueramt (Kreiskommnnattaffe Montabaur ) schrift¬
lich oder mündlich anzuzeigen.

Von der Anzeigepflicht sind befreit diejenigen Unter¬
nehmer , welche für das Kalenderjahr 1917 eine Anmel¬
dung zur Entrichtung des Warenumsatzstempels abgegeben

haben und nicht die im § 8 des Gesetzes genannten —
hierunter näher bezeichneten — Gegenstände im Meili¬
tz andel  absetzen . Die Anzeigen und Mitteilungen haben
zu enthalten : Name (Firma ) und Wohnort (Sitz der
Leitung ) nebst Straße und Hausnummer des
Unternehmers , Art des Unternehmens und An¬
gabe der Gegenstände , die das Unternehmen umsetzt,
oder der Leistungen , die es ausführt , nach ihrer
handelsüblichen Bezeichnung . Werden Luxusgegenstände
der im § 8 des Ges. bezeichneten Art umgesetzr, so sind
sie in der Anzeige oder Mitteilung nach der Reihenfolge
und den Bezeichnungen des § 8 aufzuführen.

§ 8 des Warenumsatzsteuergesetzes lautet:
8 8.

„Die Steuer erhöht sich bei der Lieferung der folgenden
Gegenstände im Kleinhandel auf 10 vom Hundert:

1. Edelmetalle , Perlen , Edelsteine , synthetische Edel¬
steine, Halbedelsteine und Gegenstände aus oder in Ver¬
bindung mit diesen Stoffen , einschl. der mit Edelmetall
doublierten und plattierten sowie der unechten platinierten,
vergoldeten oder versilberten Gegenstände . Bei Gegen¬
ständen , die aus den in Satz 1 genannten Stoffen und
anderen Stoffen zusammengesetzt sind , ist der wertvollere
Bestandteil für den Steuersatz maßgebend.

Fassungen von Augengläsern unterliegen der erhöhten
Steuer nicht;

2. Taschenuhren , sofern das Entgelt für die Lieferung
einhundert Mark überschreitet ; -

3. Werke der Plastik , Malerei und Graphik sowie
Kopien und Vervielfältigungen solcher Werke, sofern das
Entgelt für die Lieferung zweihundert Mark überschreitet.

Der erhöhten Steuer unterliegen nicht Originalwerke
der Plastik , Malerei und Graphik deutscher lebender oder
innerhalb der letzten fünf Jahre verstorbener Künstler,
die von dem Künstler oder nach seinem Tode von seinem
Ehegatten , seinen Abkömmlingen oder seinen Eltern oder
durch Verkaufs - oder Ausstellungsverbände von Künstlern
vertrieben werden . Die Frist von fünf Jahren wird vom
Abschluß des Umsatzgeschäfts über das Werk ab gerechnet.
Die Steuerbefreiung gilt nicht für Vereinigungen von
Künstlern , welche den gewerbsmäßigen Verkauf sowohl
eigener als auch fremder Werke bezwecken;

4. Antiquitäten , einschl. alter Drucke, und Gegenstände,
wie sie aus Liebhaberei von Sammlern erworben werden,
sofern diese Gegenstände nicht vorwiegend zu wissenschaft¬
lichen Zwecken gesammelt zu werden pflegen , sowie Er¬
zeugnisse des Buchdrucks auf besonderem Papier mit be¬
schränkter Auflage;

5. Photographische Handapparate sowie deren Bestand¬
teile und Zubehörstücke;

6. Flügel , Klaviere , Harmonien und Vorrichtungen zur
mechanischen Wiedergabe musikalischer Stücke (Klavier¬
spielapparate , Sprechapparate , Phonographen , Orchestrions
usw.) sowie zugehörige Platten , Walzen u . dergl .) ;

7. Billards und deren Zubehörstücke:

f
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Keimatsglück.
Roman von Ludwig Rohmann . 58

»Glaub mir , Walter , in all diesen Tagen habe ich
"micht, in mich hineinzusehen und mir Rechenschaft über

selbst zu geben . Daß die Zuversicht meiner Eltern in
">ei»e Kraft und Reife so klein war , daS hat mich erschreckt.
W iie gerade in den Tagen , da ich mit meinen erkanntenv yv ui vbii uu lu / lull Illcilltll CllUllillvll

suchten rang , mir das biSchen Selbstvertrauen nahmen , das
jj uüch erst ganz und vollständig haltlos gemacht . Ich will
"rund keinen Menschen sonst anklagen , aber ich kann auch
Mn die sehr bestinimte Empfindung nicht an , daß ich ein
Mfer ihrer Liebe bin , die mir meinen Lebensweg allzu forg-

geglättet und mir alles aus dem Wege geräumt hat , wo-
Wille und meine Kraft hätten erstarken können!

F 1®das tut mir weh . daß nun da alle Schuld an mir allein
s !">Vorschein kommt , ich allein auch als schuldig gelten muß.
Walter! Ich bin immer nur fröhlich und vergnügt gewe-
M- Vergnügt über die Welt , die so schön und so voll Sonne
MVergnügt , über die Menschen , die so schön und lieb und
»Mig sein können ; über die Kunst , weil sie mir tausend
Wonnen erschloß und über da8 Weib , das mir immer der Jn-

EZnff aller Schönheit war . Aber bei alledem war und bin ich
est, Schwamm , der sich bis zur Uebersättigung volltrinken

I? » doch auch nicht daS geringste selbst verarbeiten kann . Da
A ^ mir nicht leicht geworden , über mein wirkliches Empfin-
fch s!*r ® De  mir klar zu werden . Und nun steht doch soviel
I°> °oß ich ohne sie leben kann . Ich habe namenloses Mit-
W mit ihr , ich verwünsche mich selbst, daß ich schuldig an ihr

krden konnte , aber ich fürchte doch, mein Vater hat recht ; es
"sj und ist besser, daß sie mit einem Male fertig werden

mit allem , was zu mir in Beziehung steht."
Zarn ivar von Walter gewichen . Das Bild , das Ul-

k 0*da von sich selbst gegeben hatte , ergriff ihn wirklich . Nun
4 und et auf und gab ihm entschlossen die Hand.

»Armer Kerl ! Es tut mir leid , daß ich Dick nicht früher
«Leichen habe . Ich habe Mitleid mit Dir . Aber , der Alte
LgsM Dir nun nicht mehr sein, nicht in Taten . Du sagst es

daß ich ein wenig ivie Deme Eltern war und mitschul-
W a» Deiner Unfertigkeit bin . Und darum muß es anders

zwischen uns werden , Du mußt , soweit das an nur liegt , in
Zukunft allein stehen. Du sollst kämpfen müssen um eine Stel¬
lung , um ein Ansehen und um Anerkennung , Du sollst end¬
lich einmal zeigen , wie viel oder 'wie wenig Tüchtiges denn
nun in Dir ist. Und nun bitte ich Dich : such mich nicht mehr.
Wir wollen denken, daß das Leben uns weit auseinander ge¬
führt hat und daß wir nur unser Erinnern aneinander bewah¬
ren ."

Ulrich war blaß geworden.
„Walter , das kann doch Dein Ernst nicht sein I Jetzt , wo

ich Deine Hand am wenigsten entbehren kann ."
„Gerade darum mußt Du sie jetzt entbehren , denn nun

soll sich ja zeigen , ob Du Dich nicht verlieren wirst ."
„ Es gibt Gewaltproben , die man nicht machen soll , Wal¬

ter ! Wenn ich mich nun doch verliere ?"
In Walters Augen trat ein harter Ausdruck ; er sah Ulrich

lange an und während er sich abwandte , sagte er schneidend
und klar : „Dann bleibt mir erst recht nichts zu bedauern und
zu beklagen ! ^

15. Kapitel.
„Lieber Ulrich ! Ich bin gestern Abend hier angekommen,

um ein paar Einkäufe zu machen und Geschäfte bei der Bank
zu erledigen . Damit werde ich ivohl bald fertig sein, und ivas
ich dann anfangen soll , weiß ich wirklich nicht, da ich erst
morgen wieder heimfahre . Es wäre hübsch, wenn Du ein we¬
nig Zeit für mich hättest . Wir könnten dann vielleicht am
Abend miteinander speisen. Aber nur wenn Du Zeit hast und
wenn es kein Opfer für Dich bedeutet , meine Gesellschaft für
ein paar Stunden zu ertragen . Schreib mir nur , wenn Du
verhindert bist. Im andern Fall erwarte ich Dich um 5 Uhr
im Hotel Adlon . Mar tha ."

Den Brief bekam Ulrich am Tage nach dem Besuch bei
Walter , in einer Stimmung , die er selbst kaum hätte beschrei¬
ben können . Es war ein Zustand absoluter Willenlosigke .it,
ein Hindämmern in weichlichen Empfindungen , aus dem kein
ernster Vorsatz sich losringen konnte ; dazu ein Zustand fried¬
loser , drängender Unrast , der trotzige Wünsche gebar , von
denen doch auch wieder nicht einer zur Ausführung reifte . Er
war durch die Straßen geschlendert » ohne vielmehr zu empfin¬
den als die Tatsache , daß der geschäftige Strom der Menschen
au ihm vorüberdrängte ;' war an Schaufenstern stehen geblie¬

ben und hatte doch nichts von den ausgelegten Herrlichkeiten
gesehen.

Der Brief , den er bei der Heimkehr vorfand , weckte ihn auf,
Martha war da ! Er las das Briefblatt wieder und wieder,
und die großen , klaren Schriftzüge wurden ihm zum Gegen » .
stand eines reizvollen Studiums . Ganz so war sie: fest, klar
und stark ; dabei lag viel Schönheitssinn in den vollen Run¬
dungen . viel Wille und Kraft in den markigen Grundstrichen.
Und wie reizend die kleineKoketterie dazu im Gegensatz stand.
„Wenn eS kein Opfer für Dich bedeutet , meine Gesellschaft für
ein paar Stunden zu ertragen !" Und dar Parfüm ; der feine
Duft frischgemähten Heues nur ganz leise angedeutet!

Dabei atmete er ganz tief auf und ein wohliges Erwachen
ging durch seine Brust . Da war endlich wieder ein Mensch,
der nach ihm begehrte , einer , dem er etwaS sein durfte und der
um ihn warb ; ein stolzer , starker Mensch , der an ihn glaubte.
Und sie sprach von einem Opfer ! Herrgott , wenn sie hätte
ahnen können , wie er nach solch einem Menschen gehungert
hatte , wie nahe er daran gewesen war , an sich selbst zu oerzivei«
fein und haltlos zu versinken!

Er trat anS Fenster und sah hinunter in den flutenden
Menschenstrom der Friedrichstraße . Er gewann wieder Inter¬
esse für das alles, 'und seine Seele jauchzte eine kräftige Melo¬
die dazu : Leben I Leben!

Dann ging er fort und kaufte einen Strauß wundervoller
Rosen , den er an Martha sandte , und pünktlich 5 Uhr stand
er in dem eleganten Salon , der zu Marthas Wohnung ge¬
hörte.

Die Jungfer , die er in Dambitzen schon gesehen hatte , em¬
pfing ihn mehr vertraulich als respektvoll.

„Wenn der gnädige Herr einen Augenblick Platz nehmen
wollen , das gnädige Fräulein werden gleich erscheinen."

„Danke ."
'Das Mädchen verschwand hinter der Türe zukdem ansto-

ßenden Zimmer und Ulrich stand allein in dem vornehm und
überaus behaglich ausgestatteten Salon . Er preßte beide Fäuste
gegen die Brust , in der das Herz zum Zerspringen hämmerte,
und holte ganz langsam und tief Atem ! Was war denn nun
eigentlich so besonderes in der ganzen Situation ? Er sollte
Martha Prochnow Wiedersehen , Martha , die er von Kind auf
kannte . , 239,20



8. Handwaffen und deren Bestandteile und Zubehör¬
stücke, sowie für Handfeuerwaffen bestimmte Munition;

9. Land- und Wasserfahrzeuge zur Personenbeförderung,
wenn sie mit motorischer Kraft angetrieben werden oder
wenn sie nach ihrer Beschaffenheit(Bauart , Ausstattung)
für Vergnügungs- oder sportliche Zwecke bestimmt sind.
Ueber die Zweckbestimmung ist ausschließlich im Verwal¬
tungswege zu entscheiden;

10. Teppiche, einschl. der Wandteppiche, für deren
Lieferung däs Entgelt 30 Mk. für den Quadratmeter
überschreitet;

11. Zugerichtete Felle zur Herstellung von Pelzwerk
mit Ausnahme gewöhnlicher Schaffelle sowie Bekleidungs¬
und Jnneneinrichtungsgegenstände aus oder unter Ver¬
wendung von Pelzwerk mit Ausnahme gewöhnlichen
Schafpelzes, soweit es sich nicht um blosen Aufputz handelt.
Pelzkragen und Pelzfutter gelten nicht als bloser Aufputz.

Bei der Feststellung, ob das Entgelt für die Lieferung
die in Nr. 2, 3 und 10 angegebenen Betrage überschreitet,
ist von dem Entgelt für die Lieferung jedes einzelnen
Gegenstandes auszugehen, es sei denn, daß mehrere auf
einmal entnommene Gegenstände nach dem Zwecke, für
den sie bestimmt sind, nach der Verkehrsanschauung
oder nach der Bestimmung des Veräußerers nur zu
einem Gesamtpreis gemeinsam lieferbar sind: im Falle
des § 1 Abs. 2 ist das Entgelt maßgebend, das für
Gegenstände der gleichen Art am Orte und zur Zeit der
Entnahme aus dem eigenen Betriebe von Personen, welche
die Gegenstände nicht zur gewerblichen Weiterveräußerung
erwerben, gezahlt zu werden pflegt (Kleinhandelspreis).

Als Lieferungen im Sinne der vorstehenden Bestim¬
mungen sind auch Lieferungen aus Verträgen über die
Bearbeitung und Verarbeitung von Gegenständen anzu¬
sehen, wenn der Unternehmer das Werk aus Stoffen, die
er zu beschaffen hat herstellt und es sich bei diesen Stoffen
nicht nur um Zutaten oder Nebensachen handelt.

Wer seiner Anzeigepslicht nicht genügt katin mit einer
Geldstrafe bis zu 150 Mk. bestraft werden.

Montabaur,  den 23. August 1918.
Der Kreisausschuß — Warenumsatzsteueramt.

B e r t u ch.

über die Straße Albert - Braye  hinaus in östlicher
Richtung vor.

Kraftvoller Gegenangriff Hessischer Truppen
mit Teilen Preußischer und Württembergischer
Regimenter warfen den Feind über die Straße
hinaus in seine Ausgangsstellungen zurück.

Offen auffahrende Batterien schossen zahlreiche Panzer
wagen des Gegners zusammen. Nördlich von Bray,
setzte der Feind Kavallerie zur Attacke an ; ste wurde
fast restlos vernichtet.

Teilkämpfe dauerten auf dem Schlachtfelde bis in die
Nacht hinein an.

Zwischen Somme und Oise  im allgemeinen ruh
iger Stag...

Starker Feuerkampf südlich der Somme flaute in den
Vormittagsstunden ad.

Südlich der Avre  kamen französische Angriffe bei
Fresnoy in unserem Feuer nur teilweise zur Entwicke
lung und wurden abgewiesen.

Jnfanteriegefechte an der Divette.
Zwischen Oise  und Ais ne  nahmen wir im Anschluß

an die am 20. August erfolgte Verlegung unserer
Linien hinter die Oise in der Nacht vom 21. zum 22.
August unsere Truppen, vom Feinde ungestört, hinter die
Aillette zurück.

Starken Angriffen des Gegners zwischen Manicamp und
Pont Saint wichen unsere aus dem Westufer der
Aillette noch verbliebenen Kompanien hinter den Abschnitt
aus . Teilangriffe des Feindes zwischen Aillette und
Aisne scheiterten in unserem Feuer und im Gegenstoß.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
ZwischenB azo ches und Fis m es drückten wir in ört

lichen Angriffen amerikanischer  Postenlinien zurück und
wiesen feindliche Gegenangriffe ab.

Leutnant U d e t errang seinen 57. und 58. Luftsieg

Montabaur,  den 21. August 1918.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinde « .

Die Rechnungsvoranschlägefür das Jahr 1917/18, in
welchen eine Gemeindesteuer von über 100 % der Ein¬
kommensteuer und über 200°/0 der Realsteuern vorgesehen
sind, sind mir sofort  unter Beifügung eines diesbezgl.
Beschlusses der Gemeindevertretungsversammlung über die
Steuererhebung vorzulegen. Im übrigen nehme ich be¬
züglich der Ausstellung der Voranschläge bezw. Einstellung
der Steuern auf das Kreisblattschreiben vom 1. April
1903 (Kreisblatt Nr. 40) bezug.

Der Königl. Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Anschluß an meine Verfügung vom 29. v. Mts .,

Kreisblatt 117 weise ich daraus hin, daß mit der Nach¬
eichung im Unterwesterwaldkreise— Plan A v- voraus¬
sichtlich am 3. September ds. Js . begonnen wird. Da
infolge der Krankheit des Eichmeffters die Eichung einer
Reihe von Gleis- und Fuhrwerkswagen rückständig ge¬
blieben ist, läßt sich ein genauer Reiseplan für die Nach¬
eichung nicht aufstellen. Die einzelnen Gemeinden werden
-von dem Eichamt Diez von den Tagen, in denen die
Eichung erfolgt, in Kenntnis gesetzt. Die Nacheichungen
in den Ortschaften des Planes L findet, wie im Kreisblatt
Nr . 102/18 veröffentlicht, statt.

Montabaur,  den 22. August 1918.
Der Königl. Landrat : Bertuch.
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Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 23. Aug. 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht

und Generaloberst von Boehn.
Teilangriffe des Feindes nordwestlich von Bailleul

und beiderseits der Lps wurden abgewiesen.
Im Gegenstoß machten wir Gefangene.
Der Engländer  hat gestern den avi 21. August

nördlich der Ancte  begonnenen Angriff mit voller Kraft
fortgeführt und unter Aussparung der Ancrefront nörd¬
lich von Albert  auf dem Abschnitt von Albert bis zur
Somme ausgedehnt.

Der umfassend angelegte Durchbruchsversuch
ist in seiner Entwicklung völlig gescheitert.

Der Gegner hatte gestern eine schwere Nieder¬
lage erlitten.

Auf dem Kampffelde nordwestlich von Bapaume
griffen in Erwartung feindlicher Angriffe preußische
Divisionen mit sächsischen « nd bayrischen Regi¬
mentern den Feind zwischen Noyleville und
Mir aumont  an . Sie stießen überall auf den feindlichen,
in der Entwicklung begriffenen Angriff und auf starke
Bereitstellungen des Gegners und warfen den Feind
stellenweise bis z« 2 Kilometer Tiefe zurück. Damit
waren die für den Morgen vorbereiteten englischen An¬
griffe zerschlagen.

Im Laufe des Tages griff der Feind noch mehrfach,
im besonderen auf Richtung Puisieur -Beaumont-Hamel
an. Er wurde überall unter sehr schweren Ver¬
lusten abgewiese « . Starke Angriffe des Gegners
aus Albert  heraus brachen in unserem Feuer
zusammen.

Zwischen Albert und der Somme  griff der Feind
unter stärkstem Feuerschutz an und drang ' vorübergehend

Bei Fliegerangriffe » auf das Heimatgebiet
wurden nach bisherigen Meldungen von einem au
Karlsruhe  angesetzten feindlichen Geschwader von
10 Flugzeugen durch unsere Jagdflieger 7 Flugzeuge
vernichtet.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludeudorfs.

Abendbericht über di- Kriegslage.
Neue Flügelangriffe.

WTB Berlin,  23 . Aug. (Amtlich.) Erneute eng¬
lische Angriffe nordwestlich von Bapaume , bei Albert und
südlich der Somme . Unsere Gegenangriffe sind im Gange
Heftiger Feuerkampf zwischen Ailette und Aisne.

Deutsche leichte SerstreittrWe
oor Dünkirchen.

Zwei englische Fahrzeuge gesunken.
WTB . Berlin,  23 . Aug. (Amtlich.) In der Nacht

vom 22. zum 23. August haben leichte Streitkräfte des
Marinekorps feindliche Seestreitkräfle auf Dünkirchens
Reede angegriffen. Gegen drei feindliche Torpedoboote
wurden Torpedotrefser erzielt. Zwei der Fahrzeuge sind
gesunken.  Trotz starker Gegenwirkung sind ' unsere
Streitkräfte vollzählig ohne Verluste wieder eingetroffen

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
WTB London,  23 . Aug. In der Nacht vom 21.

zum 22. August beschossen die Deutschen Dünkirchen mit
schwerem Kaliber. Sieben Zivilisten wurden getötet
einer (?) verwundet.

Der Monatsbericht des ll-Bootlrieges.
Im Juli 558000 Tonnen , im Ganzen bisher

18 Millionen Tonnen.
Berlin,  23 . Aug. (Amtlich.) Im Monat Juli sind

insgesamt 550000 Bruttoregistertonen des für unsere
Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes vernichtet worden.
Der ihnen zur Verfügung stehende Handelsschiffsraum
ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen der Mittel¬
mächte seit Kriegsbeginn um rund 18800000 Brutto¬
registertonnen vermindert worden. Hiervon sind rund
11600000 Bruttoregistertonnen Verluste der englischen
Handelsflotte.

Zur Erkrankung der Kaiserin.
* Berlin,  23 . Aug. Zu der Mitteilung über die

Erkrankung der Kaiserin  ist noch hinzuzufügen, daß
der Erschöpfungszustand, an dem die Kaiserin leidet, zwar
eine absolute Ruhe nötig macht, daß indessen auf eine
völlige Wiederherstellung in nicht fernsOFrist gehofftwerden kann.

* Berlin,  23 . Aug. Der stellvertretende Reichs¬
kanzler v. Payer  ist gestern abend in das Große Haupt¬
quartier abgererst. Er wird dort über den Verlauf und
das Ergebnis-, seiner Besprechungen mit den Parteiführern
Bericht erstatten.

Deutsche Flugzeuge über Paris.
P aris,  22 . Aug. Agence Havas : Heute morgen

9 3/4 Uhr überflogen einige feindliche Flugzeuge auf einem
Erkundungsfluge in sehr großer Höhe die Pariser Bann¬
meile. Heftig beschossen von unseren Batterien und ver¬
folgt von unseren Abwehrflugzeugen schwenkten sie nach
Norden ab.

Zur Ermordung Eichhorns.
Der Kutscher des Mörders hat stch erhängt.
* K i e w , 22. Aug. Wie verlautet, hat sich der

Kutscher des Mörders des Marschalls v. Eichhorn, der
len Mörder in einer Droschke an die Mordstelle herange¬
fahren hatte, in der Kerkerzelle eihüngt. Ferner befinden

sich noch ein Herr und eine Dame aus Kiew in U#
suchungshaft. Die gerichtliche Angelegenheit des
ist also mit der Hinrichtung des Mörders noch nid
geschlossen. j

WTB Washingto  n , 23. Aug. (Reuter.)
amerikanische Dampfer „Montanan (6659 Br .-R.-T.)
am 16. August in ausländischen Gewässern torpei
worden und gesunken. *
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Lokales und provinzielles.
Montabaur,  24 . Aug."19l8.

§ Die Hundstage  haben kalendermäßig ihr ^
gefunden. Die „Hundslagshitze" schien sich aber erstj^
einzustellen. Gestern stieg das Thermometer im Scho
auf über 30 Grad Celsius. Ein heute Nacht niebe
gangenes Gewitter  hat dem schönen Wetter ein W
läufiges Ende bereitet.
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* Mit Rücksicht auf die Ernährungsschwierigkeiten, j
sich erfahrungsgemäß, in der kartoffel- und gemüsearni
Zeit einzustellen pflegen, hat das Kriegsernährungsai
eine großzügige Vorratspolitik in der Verteilung
Nährmitteln ins Auge gefaßt. Es soll deshalb jetzt,
wir der Zeit der Kartoffel und Gemüse entgegengeb
mit der Verteilung von Nährmitteln nach Möglichkeit;
rückgehalten werden. Die Bezirkszentrale wird desh
solche Nährmittel (Grieß, Graupen , Haserflocken und!
waren) nur in geringem Umfange zur Verteilung brinz
Es werden also in nächster Zeit mit Nährmitteln in.
Hauptsache Kinder und Kranke zu versorgen sein, währn
die allgemeine Bevölkerung nur in geringem Umfaiij
mit solchen Nährmitteln versorgt werden kann. Einei
stärkte Ausgabe von Nährmitteln ist erst für einen
teren Zeitpunkt wieder in Aussicht genommen.
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**
ackenbach,  24 . Aug. Der Primaner Jo^

Hubert Velten,  Sohn des Herrn Försters Veltens
Gackenbach erhielt nach den letzten schweren Kämpfen
der Westfront das Eiserne Kreuz 2r Klasse. Diesesj
schon der fünfte Sohn des Herrn Försters Velten, weit!
diese Auszeichnung zuteil wurde.

MN

Vt
** Ellenhausen,  22 . Aug. Der Referendar Eni

Bendel,  Sohn des Kreisdeputierten Herrn Bendels
befördert.
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Ellenhausen wurde zum Leutnant d. R
Feindlicher Fliegerangriff auf Coblenz.

(WTB ). Coblenz.  22 . Aug. (Amtlich.) In
Nacht vom 21. zum 22. August griffen feindliche Fl
in zwei Wellen die Stadt Coblenz an. Durch das
liegende Abwehrfeuer von dem Stadtgebiet ferngehalti
warfen sie 5 Bomben ins freie Feld. — Heute Vor
tag gegen 4 Uhr erfolgte ein neuer Angriff von 9 feind tohrc
lichen Fliegern. Von den Abwehrgeschützen unter heftig!
Feuer genommen,- warfen dieselben 10 Bomben ab, di fr«erc
einigen Sachschaden anrichteten. Zwei Personen wurd«
getötet,  zwei verletzt. . ; |tomn«

Coblenz,  20 . Aug. Die zwei Frauenspersonen an pwib
Kärlich und Keltenengers, die im vorigen Jahre ein« *0bo<
kleinen Knaben durch Gift aus der Welt schafften ui
beide zum Tode verurteilt wurden, sind durch Allerhöchst«
Gnadenerlaß zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadiHA$
worden. Wzeua

Gruß an Wirzenborn? )
Wirzenborn, mir so traut seit meiner Jugendzeit,

Sei mir herzlich gegrüßt, Walddürflein wunderschön,
Än dem Ausgang gelegen, s
Den die Marau nach Norden hat.
Wallfahrtskirchlein, du ragst über die Häuser all,

So im Kreise um dich malerisch sind zerstreut, J
Stolz empor auf dem Vorsprung,
Den die Felswand nach Osten macht.
Stetes Denkmal der Ehr' für die Erbauer dein,

Für die Deutschritter, sie waren Mariens Dienst
Treu ergeben und weihten
Ihren Orden der Mutter mild.

Längs dem Aubache bald zogen die Pilger hin,
Wallten über den Berg den Stationenweg,
Dessen Bilder erinnern
An Maria , die milde Frau.
Und im Kirchlein, so traut , grüßen die Mutter sie,

Flehten innig sie vor ihrem Gnadenbild,
Das Seraphischen Ordens
Brüder**) hatte zu seiner Wacht.
Viel besuchet du warst bis zu dem Klostersturm,

Der von Westen her kam, unsere Gaue traf
Und vernichtete alles,
Was der Wallfahrt zum Frommen war.

Doch die Liebe zu dir nie aus dem Herzen sch>
Treue Schützer du fandst stets in dem gläubigen
Das so gerne besuchte
Diese Stätte so gnadenreich.
Schirme, Mutter so mild, alle Verehrer dein,

So dich grüßen im Bild vor deinem Gnadenthron,
Den du huldvoll errichtet
Hast im Heiligtum Wirzenborns.
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*) Urkundlich kommen drei Schreibweisen vor : Wirzenh »1
Wirzeborn und Ŵürzenborn ; die jetzige offizielle Schreibwei!» ,
Wirzenborn . Diese Form ist abzuleiten von mhd . wirz (auch
iPersonennamen gebräuchlichi = Würze , süße Feuchtigkeit (eigenes
bildl .- , aus lat . viridia . Würzenborn  ist abzuleiten vom aU
deutschen wurza , mittelhochd . wurz , würz , würze — Kraut,
Gewürzkraut . Vielleicht verdient diese Schreibweise , welche früh" ,
offizielle war (bis etwa 1870) den Vorzug . Vergl . Würzburg,"
Herbipolis (in Urkunden ).

' ) FranziSkane ; .



England in Not.
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Die Wirkung deutscher woffener!olge.
m Von I . Boß , zurzeit in Kiel.
*te\ und ein halbes Jahr war ich in englischer GefangenfHsift.
«ner kleinen Insel in der Irischen See habe ich die GastfrounL-

er  Engländer mit etwa 20 000 Deutschen, Oesterreichen, und
Mi genossen. Dann bin ich den Engländern durch geangen . Wie

gemacht habe, will ich hier nicht erzählen. Mir liegt viel
: daran, meinen Landsleuten einmal gründlich die Wahrheit
^qen. Die Unzufriedenheit, die mir entgegentritt, ist mir voll-
^ unverständlich. Ich will natürlich nicht behaupten, daß das

, in Deutschland glänzend ist, aber an Hand meiner Erlebnisse
ich beweisen, daß das Leben in England ganz be-

^ältlich schlechter  ist . ' ,
Während meiner Gefangenschafthatte ich viel gehört über dl«
>i«n Verhältnisse, da ich aber England von Friedenszeiten her

«e wollte ich nicht darat, glauben, und die englischen Zeitungen.
jBir im Lager lasen, bestätigten wenig von den schlechten Le-
«verhäitnissen. Ein guter Kenner konnte doch zwischen den

lesen, daß etwas mehr in den Artikeln stand als Lloyd
tqi  und Genossen lieb war.
Bei meiner Ankunft in einem der größten englischen Handels-

p ,m Jangar 1918, sah ich ein ganz ungewohntes Bild, das
' zwang, mehr zu glauben, als ich erst wollte.

Wo war die enorme Handelsflotte?
men vor dem Hafen lagen acht bunt bemalte' große Passagier-
Frachtdampfer der Cunard- und White-Star -Linie, die, wie
ein Engländer sagte, der mich für seinen Landsmann hielt,

e johren dursten wegen der deutschen U-Boote und, um vor
L, U-Boot-Angriss in dem Hafen sicher zu sein, ihre bunte Be-
',ng erhalten hatten. Im Hafen selbst und an den Kais lagen
einig« kleinere Danipser und eine Reihe Segelschiffe, die nicht

, entferntesten an die sonst gewohnte Geschäftigkeiterinnerten,
iese Ruhe habe ich auch in allen von mir besuchten Häsen der

lischen Küste wieder gefunden. i
In der Hafengegend und bei den Ladeplätzen konnte man sehr

L spazlsren gehen, denn ein Schutzmann hatte nicht nötig, den
tzn zu heben, um den riesigen Wagen- und Autoverkehr zu regeln,
ie das in Friedenszeilen üblich war . Bei meiner Ankunft in
»erpool spielten einig« Kinder Fußball auf der Straße am Hafen,
i sonst' dev große Verkehr ist, sie brauchten nicht auf den Ver-
i, zu achten, denn es war keiner da, obwohl es Montag früh war.

Das erste bei meiner Ankunft war, daß ich mich
nach Lebensmitteln umsah,

in während der Gefangenschaft in den letzten sechs Monaten
jteu wir nur von Kartoffeln, 6—7 Stück täglich, etwas Melasse
^brauner Rohrabfallzucker —, zweimal täglich Tee und wenn
fr Gluck hatten, ein- oder zweimal in der Woche von 3 — sage
') schreibe: drei — Hundekuchen gelebt. Brotkarten noch deutschem

-ister waren leicht und in genügender Meng« zu haben, aber
iroi war in den Bäckereien nicht vorhanden. Da die englischen
Mmarken nichr verfallen, hatte ich in Holland noch ein« ganze
[enge von diesen schönen Karlen. Eine englische Arbeiterzeitung
«me die Brotkarten — „Broterjatz", die genügend vorhanden
lien, wobei sich aber erbärmlich leben ließe. Ich bekam in Liner-
Ll doch endlich noch etwas Brot , muhte aber ' für 200 Gramm
irot 22 bis 24 Schilling bezahlen. , Für ebenso viel Stockfisch ver¬
öle man 7 bis 8 Schilling. Man konnte aber diese Nohrungs-
tiltel nicht öffentlich im Geschäft kaufen, sondern nur durch

leichhandel. In den besseren Kreisen sind genügend oder doch
»is mehr Nahrungsmittel vorhanden, verlobte ich doch 4X- Wochen
London bei einem englischen Freunde, den ich schon vor dem

lege gekannt hatte, recht gute Zeiten. Diäser gute Mann hatte
wii ganzen Keller voller verschiedensten Waren, woraus er sehr
lz war, die, wie er mir sagte, seiner Schwester und ihm für
sie reichen würden. Es gab jeden Morgen frisches-Brot, das
Hause gebacken wurde, Eier und Specke Daß mein Freund
|t der,einzige war, dem cs recht gut ging, bewies, mir meine

«lere Erfahrung . Die meiste» großen englischen Geschäftsleute
tben einen Landbesitz und kommen fast nie' nach London. Ihre

Geschäfte besorgen Direktoren. Um einen solchen Posten zu br¬
ummen, brauch: man nichts zu können, man muß nur den Mur
chben, in London zu leben. Daß die Leute, denen die Mittel es
Muben, London verlassen, kann ich voll' und ganz begreifen, habe

ne» ich doch selber
vier Lustangrisse aus London

triebt. Ueber diese Angriffe schreiben ja die englischen Zeitungen,
iah kein Schaden angerichtel ist, außer daß einige alte Frauen
«ü Kinder von den „Hunnen" ermordet seien. Ich kann dagegen
bezeugen, daß der ungerichtete Schaden verheerend ist, garn .chl
ron dem moralischen Eindruck aus die Bevölkerung Londons und
Wiz Englands zu reden. Eines Abends zu Anfang Januar , stand
icham White-Hall, als das Alarmsignal „nehmt Schutz" gegeben
«rde. Ungefähr 10 Minuten später erschienen bereits 12 bis 14
idsitsche Flugzeugs über London. Dis englischen Zeitungen
Grieben, einem  Flugzeug wäre es gelungen, -das Zemrum von
Eorrdon zu erreichen, obgleich ich selber sämtliche  Flugzeuge
über dfr City gesehen habe. Die Flugzeuge wurden stark von
Abwehrgeschützen und englischen Fliegern beschossen, blieben aber
bvtzdem volle % Stunde über London und bombardierten Bahn¬
dös«, Brücken und Lagerhäuser. Wie di« Wirkung war, will ich
Meinem Beispiel beweisen. Am Morgen »ach dem ersten Angriff
Az ich am Strand spazieren von Westminster bis Wawrloo-
5>tüäe. Von der großen Brücke standen nur noch kleine Ueberrsfte;
tmige Bomben waren neben der Brücke aufs Straßenpflaster ge¬
sellen und haben dort Löcher verursacht, wie ich sie nie gesehen
tobe. Etwas weiter war gerade die Feuerwehr dabei, die 35-
b>s 40jährigen Alleebäume von dem Hinterhaus eines zweistöckigen
Wirtshauses herunter zu holen, Vorderhaus und nebenliegende
Mivathäufer waren nur noch Trümmerhaufen . Dis Eifenüahn-
taib Straßenbahnschienen lagen zusammengekrümml, so daß man
s«ch annähernd ein Bild von der Kraft dieser Sprengstoff« machen
t°>m. Welches Entsetzen bei der Meldung deutscher Flieger ent¬
steht, ist nicht zu beschreiben. Es mutet daher eigenartig an. wenn
I* englischen Zeitungen irisch drauf los lügen, es sei lost nichts
Kifft« . .

Man muh überhaupt London am Abend und bei Nacht kennen
lernt haben. In keinem Dorf kann es so dunkel sein. Und diese

umgstafeln und Vorsichtsmaßregeln! Man muß lachen, wenn
b~» das alles sieht und dann eine englische Zeitung zur Hand
"imnik. Die Maulhelden der Zeitungen und,der Regierung find
einander wert. Die Luftangriffe erfüllen voll und
i«nz ihren Zweck,  obgleich viele Deutsche meinen, es se,
S-tmfam, so viele Unbeteiligte und Privateigentum zu vernichten.

Wie rücksichtslos die Engländer Vorgehen,
'chellt die Tatsache, daß sie Deutsche, die in England naturaftsiett
X. internieren, obwohl di« Frauen und Kinder Engländer sind

di« Sghne teilweise in Frankreich für England bluten. Wie
Ais deutsche Frauen und Kinder sind während des „Boxer-Aus-
Wndes" — ein Ausdruck der deutschen Zeitungen — bei der Lusi-
^ «"-Afsäre und viel früher schon gemordet worden. Es war
"kr keineswegs der „Mob", der diese Schandtaten beging, nein,

waren die englischen Soldaten und Polizeitruppen, die dem
schein nach von der Regierung zum Schutze der Ausländer geschickt
Wchen. In Wirklichkeit war es ein« Räuber - und Mörderbonde.
Me Totsack>en können all« Deutschen, die jetzt nach hinter dem
^ch -ldraht sitzen und hungern, bezeugen, wenn sie Glück haben
M wieder einigermaßen hei! herauskommen. Ich behaupte, daß
*»ft der roheste und brutalste deutsche Verbrecher mehr Gefühl
Wir,
?bst der

ich in einem der besten
. wo zum größten Teil

- als der Durchschnitt-Engländer,
fe, Ende Februar dieses Jahres war
^tosikhäufer — Viktoria Musikhause —

C* di« besten Kreise verkehren. Hier wurden außer
Lr Tanz auch Lichtbilder vorgeführt. Unter anderem auch ganz
*m«me Bilder über unseren Kaiser und über unsere Staatsmänner,

wurde im besondere» \
die Hungersnot in Deutschland im Bilde

.chaulicht, und zwar m Berlin, Hamburg und Frankfurt . Das
zeigt« tausende deutscher Frauen und Kinder, die aus Grund

Englischen Blockade verhungert feien. Sodann kamen öetnmfene

!deutsche Ländsturmleute und spießten dle Leichen aus die Bajonette,
! worauf die ungezählten Tüten in Massengräbern verscharrt wurden.
>Gegen die Niederschrift der bei Vorführung dieses Films gezeigten
!schriftlichen Bemerkungen und Erklärung sträubt sich di« Feder.

Obgleich ich als Deutscher wußte, daß dies alles gemeine Lüge und
-Zeichen der ohnmächtigen Wut war , mußt« ich doch vor Ekel das
Lokal verlaßen als die „Damen" und „Herren" in Hurra - und

-Bravorufe ausbrachen. Ich habe auch keinen Engländer gesehen,
, dem man den Ekel vor solcher Roheit und Gemeinheit hätte vom

Gesicht ablesen können. Ich brauche nicht zu fragen, ob so etwas
: tn Deutschland überhaupt denkbar, geschweige ausführbar ist! Ich
; frage nun, ist eine solche Gesinnung Dolkscharakter oder ist das

Volk verhetzt durch die Regierung? Ich möchte fast annehmen, daß
es Bolkschärakter ist. Meiner Ansicht nach kann keine Regierung
einem Bölk derartige rohe und brutale Gesinnungen prsdigen.
'Rach alledem hoben wir hier in Deutschland keine Ursache
rum Murren . Wir können aus Karten bekommen, was uns
zusiebt, hätten die Engländer unsere Armee, unsere Marin« und
die Luftflotte, dann könnten wir was erleben. Man sieht in
Deutschland

keine verkommenen und, verhungerten Gestalten
auf dem Straßenpflaster liegen, wie ich es in LMdon, Manchester,
Liverpool und Hüll gesehen habe. Auch hat die deutsche Regierung
nicht nötig, zur Aufrechierhaltung der Ordnung Farbige heranzv-

^ziehen, wie es in England jetzt ist. Man sieht in den Straßen
^Londons indische- Gurkas, die in Trupps zu 30 und 40 Mann
mit schwarzen Offizieren die eigene hungernde Bevölkerung ein-
schücksiern müssen. Diese Horden haben ganze Dörfer in LingoDfhire
überfallen und vernichtet. Die Orte habe ich selbst gesehen. Biel«
Deutsche sagen: „Das ist ja schrecklich", ich sage: eŝ ist nur eine
kleine Vergeltung für alle die Greuel, die der Engländer der ge-
iamten Menschheit zugefügi und seit Jahrhunderten an den
Schwarzen geübt Hai.

Meiner Ansicht nach haben wir England bald aus die Knie
gezwungen. Wer England kennt, versteht die Zeichen der Zeck.

(Kieler Zeitung.)

Ein Besuch auf Helgoland im Kriege.
2. A u f u n d i n d e m O b e r l a n d.

Ein Bergwerk in der Nordsee! Ein Werk in einem Berge .
oder eine unterirdische, von vielen Menschen besiedelte Höhlen¬
wohnung allergrößten Stils . Oder auch ein ungeheurer Term.ten-
hügel. Fürwahr , man weiß nicht, welcher Vergleich anr passendsten

serscheint, wenn man das unterirdische Helgoland fchiDern will Wem
sich Gelegenheit bot (nur wenige werden sich dieses Vorzugs r-ihmen
können), während des Krieges das Loben im Innern des roten

i Felsens in Augenschein zu nehmen, der staunt, sinnt und roter noch
! irgendeiner Gleichartigkeit, die aber einfach in unserem Vaterland,
ja in der ganzen Welt nicht vorhanden ist. Söll man Helgoland nun
einem riesigen, mit Tausenden von Matrosen besetzten Großkampf-

,schiff vergleichen, oder einem unterirdischen Wunder der Technik?
Schon aus dom Oberland selbst gibt es für den Fachmann wie

iauch für den Laien mancherlei Interessantes zu schaugn. Schein-
iwerferstände, dis elektrischen Sonnen des Menschen, mit denen
>grellblendende Lichikege! in dunkler Nacht auf das Meer h.r.aüs-
strahlen und einen etwa herangeschlichenenvorwitzigen Feind des
schützenden Gewandes der Finsternis entkleiden. -Batterien und
wieder Batterien. Ihre kleinen, großen und :nz großen GAchutze
sollen allen möglichen Zwecken dienen, dem -Fernkampf mit feind¬
lichen Großkampsschifsen, der Luftabwehr und der Vernichtung
einer etwa überraschend nahenden Landung ibwilung des Feindes.
Die Mannschaftsunterstände berühren angenehm durch eine muster¬
gültige Sauberkeit. Bor einer Feldwebelwohnung grüßt den Wan¬
derer ein terrassenartig angelegter „Garten ". Einen Meter im
Geviert groß, der Boden gibt einigen winzige,. Blumen Lebens¬
fähigkeit. Um das Ganze ein« Muschelemfafsu-, Die rührende
Vorliebe unserer Marineleuie für die Natur.

Drüben winkt der . hohe Leuchtturm, da" den Funken-masten
und Signalstation, Baracken und Häuser. Letztere teilweise „er¬
niedrigt", d. h. ihres allzuhohen Giebels beraubt, vi- reies Schuß¬
feld zu bekommen, für den Fall , daß . . . vier 7 e wartet^die
Helgoländer Besatzung bereits sehnsüchtig auf diesen Fall, der Nicht
eintreien will. Die „große, unüberwindliche, meerbeherrschende"
Albionflo-tte hat bis jetzt auf nähere Bekanntschaft mit den^Helgo¬
länder Brummern verzichtet. Erst einen einzigen Schuß sind sie
während des Krieges losgeworden, als auf 22 Kilometer Entfernung
einmal einige englische Kreuzer auftauchten und schleunigst nach dem
ersten Willkommen verschwanden.

Durch eine sehr enge Luke klettert man in das Innere des
Felsens. Ein langer asphaltierter Gang öffnet sich dem Blick.
Ringsum Nacht. Spärlich erhellt durch elektrische Glühb'rnen.
Munitionstämmern , wuchtige Unterbauten der schweren Geschütze.
Geschoßförderungsanlagen, unzählige Kisten mit dem eifenren Pro¬
viant. der die Meerfestung selbst bei längerer Unterbrechung der

. Heimotverbindung ernähren kann. Mannschaftsräume, in die nie
ein Sonnenstrahl des Tageslichts, nie ein Luftzug frischer See¬
brise dringt. Das Festungslazarett , eine vorbildliche großzügige
Station . Taghelles Licht flutet von starken Lampen durch den
Raum, blitzblanke Instrumente glitzern in der weißen Beleuchtung.
Warm- und Kaltwasserleftungen zeugen für die neuzeitlichste Ein¬
richtung. Daneben der Röntgenraum und die Krankenräüme. Ver¬
wundete könnten hier der denkbar besten Behandlung gewiß sein.

Ein paar Schritt« weiter. kommt man zu einer der vielen
unterirdischen Küchen. Gerade wird die Abendsuppe ansgegcben.
Braun , dickflüssig, sehr wohlschmeckend. Ich koste und kann den
Artilleristen dis Versickierung geben, daß derartige warme Nahrung
auch in der Reichshauptstadt sehr wohl geschätz! werden würde.
In der Bäckerei rattern einige Maschinen, mengen Mehl und kneten
dicken Teig. Und in dem heißen Raum liegt der köstliche Geruch
frischen Brotes , das in mehreren tausend Stück täglich hier gebacken
wird. Endlos erscheint der Gang, unübersehbar die Vorräte an
Granaten , Kartuschen, Zwiebockkisten, Proviantfässern usw.

Es geht ein Stockwerk tiefer. Wieder derselbe Gang und fast
dieselbe Anlage wie oben. Die lange Wanderung beginnt zu er¬
müden. Da bringt eine neue Treppe wiederum abwärts . Neues,
Hochinteressantes ist hier zu sehen. Man tritt voller Ueberraschung
in einen der Maschinenräumc. Biel Kraft und Energie wird aus
Helgoland gebraucht. Bor allem Preßluft und elektrischer Strom.
Das Schwenken der schweren Geschütze, das rasche HeraNbringcn
von Munition, die Beleuchtung, Bentrlation, Wasserversorgung,
Heizung. Telephon-, Funken- und Telegraphenanlagen, Marm-
einrichtungen, Befehlsübermittel-ungsanlagen , Scheinwerfer, alles
schluckt und zehrt Kraft, die zum größten Teil !n diesen völlig bom-
bensicheren Räumen erzielt wird. Das ClektriMtswerk mancher
kleinen Stadt kann sich mit einem dieser Maschinenrä-mn« k« lw
messen. Es schwirrt und summt. Der Inbegriff der in der Ra-
rin« sprichwörtlichen Sauberkeit des Materials. Das glitzert, blÄst

und olänzr daß selbst der Fachmann feine Helle Freude hat. FW
ein Dutzend Ptaschinen zählt man in diesem Raum. Eine der
Herzkammern der Insel , deren Pulsschlag Leben und Getriebe -be-
deutet.

Später war es mir vergönnt, ein schweres Geschütz zu besich¬
tigen als die' Bedienungsmannschaft gerade exerzierte. Ein Hebel-
dvuck' ein Drehen eines kleinen Rades und der Riesenturm dreht
sich ' spielend, das gewaltige Geschützrohr hebt und senkt
sich fast so schnell wie das Winken einer Hand. Die Zentner¬
schweren Granaten schweben heran, Verschlüsse fliegen aus und zu,
Glocken schrillen Telephone arbeiten, Kommandos ertönen und
über all diesem vielverzweigten, vielverzwickten Mechanismus liegt
solche selbstsichere Ruhe, solch exaktes JneinaNdergreisen der ein¬
zelnen Rädchen in die Riesenmaschinerie, solch wunderbares £u=

| sammenwirken von Menschen urö Maschinen, daß man es nur

herzlichst bedauern kann, daß die Engländer ihren Echahrungen und
Lehren von Gallipolh und Skagerrak nicht ein Kapitel Helgoland
zufüM wollen. Sie könnten, diese Ueberzeugung setzte sich mir
auf Schritt und Tritt in der Meerburg fest, eines Empfanges von
seiten der so glühend auf „ihren Tag wartenden" herbeisehnende,
Helgoländer Matrosenaktilleristen rechnen. Aber die Engländer,
werden uns kaum den Gefallen tun . sie . räuchern dle „Wespen- .
noster und Rattenlöcher" lieber durch Minlsterreden ln der Theorie
aus . Und die Verbündeten haben anscheinendauch kerne Lust, sich
die Finger an dem Herausholen von Kastanien zu verbrennen. Also
müssen unsere Helgoländer Marineartilleristen weiter warten . Sie
tun es knirschend und führen ein Robinsonleben voll ungestillten
Tatendranges und Heimatsehnfucht, daß ihnen die Abwechslung
eines Besuches der „Grand fleet" von Herzen zu gönnen wäre.

Haltet aus!
„Nur noch eia Weilchen haltet aus , di« Feinde smd daran, den

Krieg zu verlieren, weil sie nicht länger mehr in der Lage sind,
ihn weilerzusühren; wir werden in aller Kürze Sieger sein", so hat
man in diesem Kriege immer wieder aus Feindesmund vernommen.
Mil diesem Anfeuerunasruf haben es unsere Feinde bis jetzt
immer wieder verstanden, ihre Böller bei Kriegssttmmung zu er¬
halten. Diese Hoffnung, vielfach leider durch uns selbst genährt,

ihat es bisher vermocht, unsere Feinde in dem Taumel zu erhalten,
»daß wir, dem Untergange nahe, bald zur Nachgiebigkeitgenötigt
(sein würden. Die Zetten scheinen sich jetzt geändert zu haben. Es
ist nunmehr au uns , uns selbst zuzurufen: Holtet nur noch kurz«
Zeit aus , unsere Feinde können nicht mehr! Wir haben indes
nicht erst nötig, dabei zu betonen, daß wir Neger sein werden. Daß
nur wir den Krieg gewinnen werden. Daß wir den Krieg gewinnen
niüssen, wenn anders wir nicht aufgehört haben wollen, Deutsche:
zu sein, weiß bei uns jedes Kind, genau so gut, wie jeder unserer
Feinde wttß, daß dieser Krieg nur vom Zaune gebrochen wurde,
um uns zu vernichten.

Die Sttmmen unserer Feinde, die die Aussichtslosigkeit einer
noch längeren Kriegführung vertreten, mehren sich. Man kommt
»n Feindesiager zu der, für manche der feindlichen Nationen viel¬
leicht zu späten Einsich:, daß der Krieg sich mit jedem Tage wehr
zu nationalem Unglück, statt zu gewinnreichem Siege für unsere
Feinde gestalte:. Selbst die Organe der offiziösen Northclisfe-Presse
scheinen Vernunft annehmen zu wollen und treten den allzy opti¬
mistischen Aeußerungen, mit denen englische Regierungsvertreter,
wie gewohnt, den feindlichen und neutralen Völkern Sand in die
Augen zu streuen versuchen, scharf entgegen. Die Rede des Ersten
Lords der Admiralität Geddes, die dieier letzthin im Unterhause hielt,
und in der er mit meisterhafter Sr ' stik zu beweisen sucht«, daß
die Verluste an feindlichem. Schisŝ .aum sich derart verringert
hätten, daß sie im letzten Bierteljahr einen Gewinn von monatlich
100 000 Tonnen für die Alliierten und Neutralen bedeuteten, war
sogar der Londoner „Times " zuviel, so daß sie ihren Zorn nicht
länger zu meistern vermochte und scharfe Kritik an der Rode Sir
Geddes übte. Eine treffendere Ueberschrift konnte sie dazu kaum
nehmen, wenn sie ihxen Leitartikel überschrieb: „Seht den Tat¬
sachen ins Auge!" Soweit wären unsere Feinde also schon, daß
selbst ihre offtziölen Organe die Wahrheit über die wirkliche Lage
verlangen. „Geddes scheint sich entschlossen zu haben, die furchtbar
ernste und drohende Tatsache der Lage aus die leichte Schulter zu
nehmen", sind mahnende.Worte der Times, die dafür zeugen, daß
eine Zeit für England gekommen ist, die es nicht länger erlaubt,
sich mit Beschönigungenüber Gefahren hinwegzufetzen. „Trotz der
Steigerung der Leistungsfähigkeit der britischen Nhiffsbauwerften
werden sie ihrem Kampf gegen die U-Boote noch immer ge¬
ichlagen. Das fei die Wahrheit,und es sei zwecklos, einen Versuch
zu machen, es zu vertuschen", sagt die Times weiter. Recht in¬
teressant ist dabei, daß hier ein offiziöses-englisches Blatt der Re¬
gierung vorwirft. oermsche die Wahrheit , dazu aber diese Wohr-
hett selbst, daß man. trotz aller stets entgegenstehendenAuslassungen
der englischen Regierung damit zu rechnen habe,- daß die Leistungs¬
fähigkeit der britischen Schisfsbauwersten immer noch im Kampfe
gegen die U-Boote geschlagen würden.

„Wir dürfen der Zukunft mit Vertrauen entgegensehen", sagte
unser Admiralstabschef dem Vertreter der Köln. Ztg.", als dieser
ihn über die Aussichten des U-Bootkrieges ausfragte . Dem kann
man nur noch die so oft von unseren Feinden gehörte Mahnung
hinzusügen: Hallet aus , der Sieg wird unser sein!

England — ein Seeräuber.
Die Göteborger „Vidi" vom 12. Juli schreiöl: „Ich bas ver¬

gangene Woche in einer Zeitung folgendes Telegramm aus London:
„Die Regierung hat die Beschlagnahme von Büchern, Zigarren,
Notenpapier und Harz angeordnet, die mit dem Dampfer .Haveley"
nach verschiedenen Plätzen in Holländisch-Oftindien unterwegs sind;
ferner von Büchern, Ehemikalien und Samen mit dem Dampfer
„Kilkenny" nach verschiedenenPlätzen in Holländlsch-OsttEen und
Rußland : von Rollgardinenschnüren, Wotorbürstcn, Papier und
Textilmaterialien mit dem Dampfer „Moaoaüa" nach Hvlla-nd; von
Postkarten mit dem Dampfer „Mercurlus " noch Nmvyork; von
Musikalisn mit dem Dampfer „Ragnvakd Jarl " nach China-, von.
Seide mit dem Dampfer „Metagama " nach Norwegen-, von Spitzen
mtt dem Dampfer „Marylebone " nach Kolumbio; von Leder und
Zink mit dom Dampfer „Mriattc " nach Amsterdam und Schweden:
von Seife mit dem Dampfer „Melita " nach Deutschland-, von ge¬
trockneten Grünwaren mit dem Dampfer „Normannia " nach Hol¬
land; von Gold und Silberdraht nach Island , sowie Roten, Frei¬
marken, Büchern und Photographien nach verschiedenen Plätzen in
Norwegen." Was ist nun dieses, anderes als gewöhnlicher, ge¬
meiner Diebstahl, — Seeräuberei —, obgleich es unter dem schönen
Namen „Konfiskation" geht? Man bedenke, daß wir auf der
schiefen Ebene so weit herabgerutscht sind, daß > so freches Un¬
ternehmen in unseren Zeitungen bekonntgegeber weiden kann —
ohne einen einzigen empörten Kommentar ! Und man denke, daß!
es noch immer Leute gibt, die nicht sehen, was England ist — ein
Seeräuber allerschlimmsten Ausmaßes !" — Der treffenden Krftck
-* schwedischen Blattes braucht nchts binzuaefüro werden

Lokales.
+fc Zugenddanf für Kriegsbeschädigte. Der Erste Genera!-

qusirtiermeistêr Gen-e-raE ßutbenborff' hat Herr Ehremrorsch rm
„Jnaenddcmk für Kriegsideschädigte" übernommen. ^ Dieser
Verein, der es sich z>ur Aufgabe gemacht hat , d« deutsche
Jugenid zur Abtnagnng ihrer Dankesschu ld an unsere knegs-
beschäldigten Landsleute durch eigene Tabigkert zu beGeistern,
zählt heut« bereits, gegen 4000 Mitglieder, meist Schulen, die
durch ihre Arbeit für diesen Gedanken bis zum 1. Januar
1918 bereits über 100 000 Mk. zusammengebracht und an
den Reichsausschutz her KriogsbefchMchenfürsorge abgefuhrt
haben.

# Fahrpreisermäßigung zum Besuch von Kriegs- und
Zivilgcfangenen. Der Minister des Innern hat folgenden
Erlaß an die zuständigen Behörden gsrichchet: Nachdem vom
Fsmde internierte Zivilg-efangene nicht rndhr allein in dei
Schweiz, sondern in anderen tieuirctetr Mindern zu Er¬
holungszwecken untergebracht werden, ksi es nach der Ansicht
des Ministers der öffentlichen Arbeiten, zugleich als Ehe!J des Reichsamts für die Derws'.LNg de».Rsichsoijenbahnen



I C'c6
’S. - - - Fa-hrpreirermStzligu-NR zum Besuch solcher Morl-

fx.\ . .Hrcrt  fandet auifd«re Relsen nachd>e«r Schwei\ rn
-v-£vJ 0^ n fl « dfoemrirt bei dmartigen , Besuchs-ne n uaZ n>eutra !e Ausl «an«̂> a&m nihr̂ n tv,>  s .«**ke irV; in das neutrale Auslun.d zu gewähren? Sa n “SS

S-i <en  der im neutralen Auslftnid befindlichen deutschen

, meie Kriegs- und ÄivSgchmgenen
'u >. r .. 'U Lazaretten oder in ärzKcher Beha-ndlun-a
lMd, so genügt es, wenn bei Reisen noch dem neutralen
;4L£ i„!,b außer dem Ausweis der Ortspolizeihchörde die
jJte. ecenehmigung vorgelegt wird. Aus dieser Genehmiquna
-ya. Hsrvorzugehen, daß es sich um eine Reise zum Besuch
.Mer  zur BeerdiMng von deutschen- Kriegs- oder ZioLqe-

Fuhrt nichts entgegenfftcht.
De KomWchen EHenhahndvenststeslen sind eisend ahnseittq
^ .sprechender Weisung versehen worden : den Privat-
e!se,.!bahnen wird nahegeiegt werden , sich der Maßregel für
ihre Strecken -augusch ließen.
. 11K .®!2, fyfoe  blüht , und weithin schimmert -der Boden in
den rötlich violetten Tönen der schlichten Pflänzchen , die auch
aus dem magersten , sandigsten - Erdreich sottkommen .- Sie
erheben n-cht den Anspruch darauf , als Blumen zu gelten
und demgemäß -von den Menschen be-achtet oder begehrt zu
we-tt -em dennoch oder gibt es gar manche Leute , die 'sich von
ihren Spaziergängen gern ein Eri -ka-Sträußchen mit nach
Hause nehmen , um so ein . Stückchen der ewig reizvollen
Statur , i-n ihre vier Pfähle zu üde-rtragen . Besönde-rer Be-
ttebtheit erfreut sicy das Heidekraut bei den Honig sammelnden
Bienen , und wenn man an einem Aug-usttage -draußen u-m-
herstteist , dann hört man es lustig in den Blüten der Erika
summen und brummen und sieht zahllose der kleinen aelben
Gesellen ihr Rußel -chen in die rötlich leuchtenden Kelche
Eschen , d-ie ihnen solch-willkommenen Lahetrunk -bi-eten . Die
Erika --Pflanze darf wohl als -die am meisten verbreitete be-
ttachtet werden . Wir finden sie nicht nur in Euro -pa , sondern
auch in Nord -asien und Rordame -rika — ja so-g-ar -auf den
Azoren . Die Förster sehen das Heidekraut nicht -wem da es
-eilen anderen Pflanzen in der Umgebung den Boden entzieht

-und infolge seiner dichten, silzi-gen Wurzeln Regen und Tau
l? a-oh-a-lt,  weiter ins Erdreich einzudring -en, Anderer-
feits a-ber dient das duftlose Blümchen und sein Kraut
wahrend der Winterszeit dem Wilde zur Aefung , ein Um-
stamö' der den Weidmann wieder einigermaßen mit ihmausfohnt.

*  schuht die Dorflinden ! Das Konsistorium der Rhein-
i Provinz hat in danikenswerter Weife die Geistlichkeit aus «me
sGefahr ousmerks-am gemacht, -die jetzt unseren - Dorflinden
!droht . Da der Mangel an geeigneten Holzarten während
°oes Krieges für Schnitzer -und andere verwandte Beruft
!immer empfindlicher wird , kaufen sie da-s heimische Lindcn-
j do-z zu den höchsten Preisen auf . Es bedarf gewiß nur eines
iHiNweises -auf die einzigartigen landschaftlichen- Schönheiten,
-die unsere Dörfer , Ki-rchplätze und Friedhöfe durch den- alten
uinden -schmuck erhalten , um nicht nur die Pfarrer , sondern
alle Heimatfreunde zu einer wachsamen Verhütung etwaiger
Deraußerungen dieses Vaumbestan -des anznregen

#  Erzeugerhöchsiprejs für Zwiebeln . Die Reichsstelle für
Gemüse und Obst hat durch Veröffentlichu 'Ng im „Reichs-

-^ r- }8J)  den Erzeugerhöchstpreis für Zwiebeln
(Herbstware ) -auf 14.50 Mk . je Zentner , -bei Lieferuu -q auf
Grund eines von der Reichsfttlle abgeschlossenen, oder -von ihr
genehmigten Lreserung -svertrags auf 15 Mk. je Zentner , mit
Wirkung -vom 11. August 1918 ab festgesetzt. Für die Zeit vom
feetTaito^ 1918 nf> Vm ^ ^Egssätze mit Rücksicht auf

Wichtig für Raucher!
Als vorzügliches Streckmittel für Tabak empfehle ich

Flora-LIHten„Iägerluft"
^ ^ 0̂?. ^ ^̂ knur-Paketen. Garantiert uuschädlick«'
Postkoll : mit 25 Paketen gegen Nachnahme Mark 18.—*
Karl Fr . Gietz , Großha ndel , Wiesbaden.

Wir sind Käufer für jedes Qrmntum
Vogelbeere « ( Ebereschen ) , Holunderbeeren

und Hagebutten.
Sammelleiter an allen Orten gesucht.

Schokoladen-«.Konservenfabrik.Taunus'
W. Spies & Co., Bad Homburg v. d, H.

habe die Leitung des Brüderkr,
Hanfes übernommen und halte u,
Sprechstunden täglich im Kraakenh,
non 11 bis I2f- Ahr ad. - TelH

Dr. med . Heuster.
Montabaur , den 20 . August 1918.
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Tüchtige Former
«vrrvra gegen Tagelohn eingestellt

Wchßemg. Volkmann.
Montabanr.

BllihellsiheithohiGebWDkrilge
1 m frtrtrt  it mtf 9A OK I 1^/ fttfi Q _ri_1,— m lang u. auf 20 —25 cm U 1/* bis 3 Liter Inhalt
kurz geschnitten kauft Haushaltnngs Geschirre

3nl«d Sönig.
Holzhandlung . gesucht . Offerten unter R.

Wiesbaden , Fernspr. 4035. P » 1685 an Haafenstein
Schern Sie sich jetzt ' " i ° -

Ihren Bedarf an | Kleines
Obstbäume » u. anderen

Banmschulartiksl.
Besichtigung der Kulturen

erwünscht. lzu kaufen gesucht.
Baumschule Grimm , Ausführliche Offerten erbeten

Ransbach. j krüscbner , ^suwied.

Kleines

ZtzkMlli

«Äe ! Aflnz!
Wegen '

vollßändiger Geschäftsaufgabe
haben wir noch abzugeben:

150 Zuglamvea in allen Ausführungen,
Stehlamveu. Deiteulampea.

Pendel-, Porzrllaufaffuugen,Stalllampe»,
Lsram-Lumpra 10—lOO Kerze»,

Glasschirme, Jsolierrohr,
Draht in allen Stätten, 20 Sack(L^,
Werkzeuge, sowie sämtliche Installations¬

materialien zum Selbstanlegen.
Reichardt & Co.,

Montabaur.

am -
l ist (
Hon 1

1 Waggon
Reinigungs-

krystall

Vermischtes.
Bisher 8400 kriegsgefehe. ferner 33 000 bmrdesratliche Ver-

tottschrittliche Londtagsabgoordnete Dr Ceüqer
in .ef r Versammlung mit, daß während

! L r* -8400  Krregsgesetze und- 33 000 buttdesratliche Verord-
nungen erschienen sind. Mit Recht sagte Dr. Crüger: Min werde
noch sei Ss niemand' alle Vorschriften kennen kann. Demnocy ,ei ü.e Ermachtigumgsertellnng vom 4. August 1S14 durck

r rotefen' roei1 niemQnö  im voraus die WirkungL"ge.
m ^ nttG  übersehen können und dem Vunkvs-
^ „ ^ an^enmsen unzweckmäßiger Einrichtungen teichter leien
2 ^ ÖCr ^ 'em Kriege
„1 ? ^ «ner guten Tasse Kaffee schreibt: Was uns b-er
SSm tm ’ rnuL 8f"hkn miPb' bas fönnen mir nur mit «»««x! ruv . Zum Munde fuhren, wie weiland Sokrates da er den

^ : - -;-r wmkt STM)i£[e und pin Echitz. i«c . « enat
rrtftJtPn ff m" ^ '^Ecker irrezuführen. Das Getränk aus ge-

^ ^ °^lt dem Koionialkaffee am meisten an Aroma und
Wohlgeschmack. Es sollten darum viel mehr Erbsen qenmen

^U're Brotgetreide nicht mehr so massm̂ rst
lN die Kaffeemühle wandert, sondern zum Bäckers wohin es gekört.
„Heiß wie die Holle, schivarz wie der Teufel, süß wie das Poradtts"'
Katt̂ stell/ etn  sp°"isch°s Sprichwott an den
dan̂ chst"^ -^ "' hinzu fügen„unschädlich und heirmnüch".

t a^ fte  Mütterchen aus dem Volk, dem früher fein
chalchen über alles ging, den neuen Erbfentrank liebgewinnt.

(Soda -Ersatz)
eingetroffen.

Jedes Quantum sofort
lieferbar.

Mkin verlange Offerte.
Carl Wilh. Schneider,

Colonialw .-Großhandlung,
Leiters.

Fernsprecher Nr . 8.

In meinem Geschäftshause
>(Bahnhofstr . 1) ist ab 1. Ok¬
tober eine größere und eine
k̂leinere Wohnuug (Ir und

12c Stock) zu vermieten.
Josef Müller.
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HACHENSTEIN
Wegen Neueinrichtungen und Beur-

® • laubung ist das Spezial -Institut vom »

Eia Dienstmädchen
und ein Juuge für Feld¬
arbeit gesucht.
Heinrich Hübinger 2r,

Montabaur.

! 25.Angast bis Ende Sept.geschlossen.
Dr. Tenbaum , Medizinalrat,

Limburg a. d. Lahn.
BSSBBBBBQSBSBgfl

■

Habe Montag, den 26. August, vormittags
eine Partie

Ei » schöner

SlllteMe)
15 Monate alt , zu ver¬
kaufen.
Simmer « , Haus-Nr. 83.

Mbelschrriaer
auch Kriegsinvaliden

sofort gesucht. Nähere Vor¬
schläge erfolgen , wenn Adresse
gesandt wird an
Simfiurg« MelwerkMeii,

_Limburg a . Lahn.

Lilllskr-LihVckt ah KM
am Bahnhof Montabaur zu verkaufen.

Interessenten lapet hierzu ein

Zohaan Diel. Schweinehäadier
in Horresien bei Montabaur.

maupep
gesucht.

Eebrnder Leilert.
Obertahnstei « .

Bahnhof Montabaur oder
Dernbach am Mittwoch vor¬
mittag silberne Kette mit _
$toci Schlüssel verloren . i  1 »» s. r
Ä 1&Stfn eel0b"®"9P er  Vaterland . Frauenverem

Acker
zu pachte» gesucht.

Näheres i. d. Geschäftsstelle.

Haus » Hof , Garten.
m-*, der Pilze. Vielerlei Meinungen find über den

ahrn^ tt der Pilze verbreitet, und mefftens wird dobei der wirklich«
5£ rnn«r\ unterschätzt. Die Pilze besitzen einen schr wichtigen

^ Wf' en  Huffensrüchten ihren Gehalt vettecht, sie
^sind nämlich reich an Protein, Eiweiß, ja wie Versuche noch««wichen

ubertrchfen sie selbst Erbsen und Bohnen bei weitem, und
bas ©etreibe, das wir als besonders proteinhaltig schätzen,

^ ^t nur die Holste, oft nur ein Drittel des Pwzenffatzes auf. wie
itLzStTTl  ^ un mirö Q&er  dieser Nährwert insofern etwas
! a}5 für die meisten Menschen eine schwer ver¬
dauliche Speise sind, demnach der hvhe Gehalt an kräftigem Stoff
garnicht ausgenicht werden kann. Da ftrner an Kalk und Magnesia
ebenso me an Eisen so gut wie nichts in ihnen vorhanden ist. so
beschrankt fth also der Hauptnährwert aus das erwähnte Eiweiß,

Verbindungen vorkommt, von denen allerdings
^^ ile von 100 rm Magen verarbeitet werden. Wir sehen

! ° L 6me,r ^ 0rti°n 'me  niWf)  n ^ t einmal die HMe
' "Nh«, aber man muß dabei bedenken, daß es mit
^ ^ .Sfe .smnicht viel besser bestellt ist. Ntemmrd wird «ms

?™ |dl  kommen , bei einer .Mahlzeit nur ein Pilzgericht zu
durchaus ungenügend wäre: wir bedürfen außer

eiweißholttgen Stoffen auch noch anderer blutbildender. Nicht ge-
nng anznfchlagen' stauch derappetttreizende Einfluß, der von e.nem

Su-bererttten Pckzgemüfe ausgsht . Der Wohlgeschmack dieses
ten 11! ? ”05  “ irtt  auf unseren ganzen Olligonismus m;

jdenn was uns gut mundet, das bekommt auch meistens.

WohNlMll
zu vermieten.
Montabaur , Alleeftr . 14.

tzaurmädchen
und Smtsdnrsche

gesucht für 1. September.
Gute Verpflegung . Reiseent¬
schädigung ./

Kkm Stniiennt Hllmmich,
Trabe » -Trarbach (Mosel).

Lutherhaus.

veranstaltet

ZUM Besten der Unterbringung skrophulöser Rinder
in Rreuznach am

Sonntag, den 25. fluguft ds. 3s.,
abends 8 Uhr

_im Seminarsaale zu Montabaur

dau¬

ern

Bezugsscheine
An tttt#  B n

Bestandsfragebogen
(II . Fassung ).

Schuhöedarfsscheine
Abgabebescheimgungen
zur Erlangung eines Schuh-

bedarfsschejnes
sind wieder vorrätig in der

Kreisblatt -Druckerei
Montabaur.

Ein braves , fleißiges

Mädchen
für alle Hausarbeiten in einen
kleinen Haushalt gesucht.
Fra « Jak . ThewaltWw.
Höhr,  Bahnhofstr . 27.

I

I äf igkeifs - Konzert
I ' > 'V

Gin in Küche und Haushalt
erfahrenes , braves

Mädchen
ffofort oder zum 1. Septbr.
nach Cobleuz gesucht. Näh.
Bahuhofstraße 27 Montabaur.

zu Mahlkarten
liefert in jedem Quantum die

Kreisblatt -Druckerei
Montabaur.

Dienstmädchen
für Küche und Hausarbeit
gesucht bei
Dr . Fuchs , Bendorf,

Hauptstraße 119.

Möbliertes Zimmer
mit oder ohne Kaffee zu ver- 1
mieten . Näh . i. d. Geschäftsst.

unter gütiger Mitwirkung von
Frau Reichwein -Herborn aus Frankfurt a . TN. — Alt,
Herrn Rendant ^ ofef Tllüller aus TITontabaur — Cello,
Fräul . Reichwein aus Montabaur — Klavier.

Der Eintrittspreis beträgt 2.00 Mark.
Sämtliche Plätze sind nummeriert ; Bestuhlungspläne

u ^ /n auf m dem Geschäftsraum der Mutterberatungs-
ftelle (Hotel Schlemmer ) und in der Buchhandlung Kunst,
woselbst auch der Kartenvorverkauf stattfindet.

Die Einwohnerschaft von Montabaur und Ilmgegend
lade ich zu dieser Veranstaltung hiermit ergebenst ein und,
mdem ich besonders hervorheben möchte, daß die mitwir-
kenden Aünstler ihre Äräfte in uneigennütziger Weise in öen
Dienst der guten Hache stellen, gebe ich mich der bestimmten
Hoffnung hm. daß durch einen regen Besuch des Konzerts
dre Anerkennung hierfür auch äußerlich zum Ausdruck kommt.

-w ©cnctalprobc  findet am Samstag , den 24-
? "S"st 1918. abends 71/,  Uhr statt. Zutritt hierzu haben
dre Schüler (Gymnasium , Seminar pp.) zu dem ermäßigten
Eintrittspreis von 50 pfg . 1

Montabaur,  den (3 . August (9 ( 8. n
Die Vorsitzende des Vaterland . Fräuenvereins : l

Else Bertuch.

;llisp


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

